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alpen
Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die 

Ferienwohngemeinschaft in den Bergen. 

www.gaestehaus-luetke.de

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

frankreich
Provence FH Nähe St. Rémy www.
provence-ferienhaus.fr ☎ 02504/2367 
und ☎0033 432610964 
Zweizimmerwohnung Marseille, 50 m2, 

möbl., Kü., Bd., Balkon, ruhig und zentral, 

zeitweilig für ab 35€/Tag zu vermieten 

☎069-773807, info@sprachtreff.de, 
https://www.sprachreisen-desr.de/
franzoesisch/marseille/marseille.html

reisen
Provence. Sehr schönes, altes Bauern-

haus, stilvoll renoviert, inmitten Oleander, 

Rosmarin, Lavendel. Ruhe, baden, wan-

dern, Ausflüge. Super Poolanlage, 10x5m, 
€/Wo 380-580. Bilder: www.masdecamp.
ch matz.camp@gmail.com
Ferienhaus Südfrankreich Schön reno-

viertes Steinhaus mit Dachterrasse 65 

qm ganzjährig, Weingegend Languedoc 

☎ 0151-59487906  

www.les-volets-blancs.de 

griechenland
Angebot zum Kennenlernen-Unter-

kunftpreis im inspirierenden „Garten der 
Musen“ für ab sofort bis zum 3. April und 
vom 11. April bis zum.05 Mai. Auch sogar 
mietfrei manche Wochen gegen Mitwir-

ken!. Inkl. musisch-kulturelles Inventar 

und freies Pflücken der Zitrusfrüchten 
direkt am Strand auf der NW/Peloponnes 
mitten im echt griechischen Dorf.  

Mehr Infos auf unserer Webseite 
www.idyllion.eu und  
☎ 00 30 69 72 26 33 56 

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 

Wander- und Naturreisen in Polen und im 
Baltikum. Fordern Sie unseren Katalog an! 

in naTOURa Reisen, ☎ 0551 - 504 65 71, 
www.innatoura.de

nord-/ostsee
Große FEWO bei Wismar, Nähe Insel 

Poel, auch für große Gruppen geeignet; 
teilsan. Bauernhaus, Gartenmitbenut-
zung, für 2 Pers. zus. ab 28 €, Kinder 
ab 4 € pro Tag, ☎ 03 84 27 / 50 11, 
0172/380 14 67
Sommer, Sonne, Ferien - kommen Sie 

nach Vorpommern und genießen ihren 
Urlaub - www.schloss-schmarsow.de

radreisen
Berggorillas, Löwen, Schimpansen 
und Unterstützung sozialer Projekte - 
Mitreisende für Radtour durch Uganda 

gesucht, Info Klaus Schwerdtfeger, 
☎  0178 2113243 

schweiz
Lago Maggiore: Günstige Ferienwoh-
nungen in Muralto-Locarno, tolle Lage, 

super Tipps zur Erkundung des Tessin, 
italiennah, auch f. Gruppen mgl.:  
www.casa-egner.ch

wassersport
Segeln: Frauentörn Ostern durch Gibral-
tar; Brexit Törn rund England im Sommer; 
www.teorema-sailing.de

B
ildersüchtig sind wir Menschen, aber 
das ist kein Wunder. Schließlich gelten, 
wie die amerikanische Schriftstellerin 
Diane Ackerman in „Die schöne Macht 

der Sinne“ schreibt, die Augen als „die großen 
Monopolisten unserer Sinne“: Siebzig Prozent 
aller Sinnesrezeptoren des Körpers liegen in 
den Augen. Und mit gutem Grund wird von 
Journalisten erwartet, nicht nur eine besondere 
Nase für Geschichten mitzubringen, sondern 
auch „den Blick“, für das Allgemeine wie das 
Besondere.

Bildersüchtig aber sind vor allem wir Rei-
sende. Uns treibt die Sehnsucht nach dem 
neuen, nie geschauten Anblick: Die Spitzen 
der Ötztaler Alpen, wie überzogen von flüs-
sigem Rotgold. Ein toter Esel am Wegesrand 
in Montenegro, mit weiß bleckenden Rippen, 
an dessen spülwassergrauen und wachsgel-
ben Eingeweiden die Geier zerren. Immer 
sind da Landschaften, die entziffert, Städte, 
die buchstabiert, Gesichter, die gelesen wer-
den müssen. So viele Farben, die nach neuen 
Namen verlangen: Das Schwarz böhmischer 
Wälder – ähnelt es nicht dem Ton einer Dampf-
lok? Hollands Weiten erstrecken sich in … in 
tiefstem Grüne-Tonne-Grün. Und unvergess-
lich der Tag, als ich ein geglücktes Zornesrot 
erblicken durfte: Wie ein verschüttetes Glas 
Korrektur tinte breitete es sich auf den Wan-
gen des cholerischen Bahnhofsvorstehers in 
Kiew aus. Bilder sind der Schatz, den wir nach 
Hause tragen, sie sind unser Reichtum – und 
eine Plage.

Denn Instagram & Co haben die Freude am 
Bild zur Bildersucht gesteigert. Doch die meis-
ten Instagramer sehen nicht hin, sie sammeln 
bloß Beweise. Längst verstopfen Lawinen von 
Augenmüll unsere Sinne und richten unse-
ren Blick nach fremden Maßstäben zu. Des-
halb hüte ich mich vor einer Reise an ein un-
bekanntes Ziel Filme oder Fotos dazu anzuse-
hen. Man kann es sich erhalten, das Recht des 
jungfräulichen Blicks. Begeistert bin ich, wenn 
vorgeprägte Erwartungen düpiert werden und 
Regenschwaden gegen die besonnten Fassaden 
von Malaga jagen, oder Nebel den vor unse-
rem inneren Auge stets blau glitzernden Bo-
densee verhüllt.

Auf Dauer erhalten aber bleiben im Kopf 
des Reisenden nur die Bilder, an denen er 
sich abgearbeitet hat. „Die Frauen in abgewetz-
ten Wintermänteln halten dicke Büschel Bär-
lauch bereit, ein narbiger Rentner stellt eine 
Partie Schach auf und die füllige Dame mit den 
fleischfarbenen BHs im Angebot säbelt mor-
gens um zehn die ersten Kartoffelknödel klein“ 
– erst wenn die Worte dazu gefunden sind, ist 
das flüchtige Erleben gebannt. Und dieser Mor-
gen auf dem Markt von Klaipeda bleibt einge-
brannt in die Erinnerung.

P. S.: Aber mal sehen, vielleicht blicken wir 
auf das Reisen ja bald mit ganz anderen Augen.

Schau mal:  
Grünstes Grüne-
Tonne-Grün!
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Franz Lerchenmüller 

Ich meld mich 

Die Gast-
geberin  
Dora Iglesias  
Foto: 

 Bernadette 

Olderdissen

Sofort schäme ich mich dafür, 
dass ich beim ersten Toiletten-
besuch die Nase über die vielen 
Fliegen gerümpft habe. Und da-
für, dass ich beim Duschen, das 
aus einem über den Kopf ge-
kippten, kalten Eimer Wasser be-
stand, dankbar war, mich nicht 
ständig so waschen zu müssen. 
Aber wäre ich so weit gekom-
men wie Maribel, wenn ich seit 
Jahren in ihren Gummistiefeln 
durchs Leben gehen würde?

Gegen achtzehn Uhr werden 
die Frauen unruhig – es ist Zeit 
für die Sechs-Uhr-Seifenoper. 
Da entweder der kleine Schwarz-
weißfernseher oder das Licht 
laufen kann, kommt eine Kerze 
auf den Tisch und die Röhre wird 
angeschaltet. Der Serie folgen 
die Nachrichten, die jeden al-
ten Mann und jedes Kind abbil-
den, die an diesem Tag in Nica-
ragua überfahren wurden. Um 
kurz nach sieben gehen alle ins 
Bett. Die Tage auf dem Land en-
den und beginnen früh.

Als der Morgen des Abschieds 
kommt und der Bus bereits aus 
der Ferne hupt, damit sich alle 
Reisewilligen bereit machen 
können, füllt mir Maribel noch 
schnell hausgemachte Guayaba-
Marmelade in eine Tüte ab. Sie 
umarmt mich kurz und schenkt 
mir dasselbe herzliche Lippen-
stiftlächeln wie am Anfang. 
Dann schnappe ich meinen 
Rucksack und laufe zur Straße, 
ein wenig von Maribels Zähig-
keit mit im Gepäck.

Eine weitere Bäuerin, die 
in Maribels Kooperative mit-
wirkt, ist Dora Iglesias, eben-
falls knapp 50, meine zweite 
Gastgeberin. Sie lebt in der unte-
ren Zone in Los Cocos, wo es be-
reits fließendes Wasser gibt, wo 
das Haus zwei Geschosse und 
Fliesen hat und ich eine eigene 
kleine Holzhütte bekomme. Als 
ich aus dem Bus steige, steht 
Dora bereits vor der Tür, mit of-
fenen Armen, als wäre ich eine 
nach langer Zeit heimgekehrte 
Freundin. Stolz zeigt sie mir die 
Hütte, deren Wände Poster zie-
ren. Auf einem, das den ländli-
chen Tourismus vermarktet, ist 
sie selbst abgebildet. „UCA be-
steht aus insgesamt 12 Koopera-
tiven, die sich um Naturschutz, 

turgegebenes Kapital harmoni-
sieren. Gerade der wachsende 
Landtourismus hat der Bevöl-
kerung Finanzierungshilfen 
für umweltfreundlichere Land-
wirtschaft eingebracht und ei-
nen Markt für den Kaffee, der in 
der Region rund um Mira flor an-
gebaut wird. „Es gibt viele kleine 
Produzenten, und dank der aus-
gezeichneten Qualität unseres 
Kaffees bekamen wir sogar das 
Zertifikat Flocert für gerechten 
Handel.“ Dies erlaube der Ko-
operative auch international 
zu verkaufen, darunter nach 
Deutschland, in die USA und 
nach England. „Wir haben viel 
Unterstützung aus Deutschland 
bekommen, sogar von Milka! Sie 
verkaufen einen Teil unseres 
Kaffees in Deutschland weiter.“

Wegzugehen kann sich Dora 
heute nicht mehr vorstellen. Sie 

sei zufrieden auf dem Land mit 
ihrem kleinen Hof, und die Welt 
komme ohnehin zu ihr. Den-
noch ist sie nur fast wunschlos 
glücklich: „Es könnten ruhig 
noch mehr Menschen kommen. 
Und ich werde besser Englisch 
lernen, damit ich auch mit den 
Leuten sprechen kann, die kein 
Spanisch können.“

Als der Chicken-Bus irgend-
wann wieder aus der Ferne hupt, 
um mich einzusammeln, liegen 
Dora und ich uns in den Armen. 
Meine neue fremde Freundin, 
die gar nicht mehr fremd ist. 
Noch lange denke ich an Dora 
und an Maribel. An Frauen, die 
es im ärmsten Land Zentralame-
rikas geschafft haben, die ihnen 
ausgeteilten Karten so zu spie-
len, dass sie heute mit gewissem 
Stolz leben statt nur überleben 
können.

Gallo Pinto 
– das National-
gericht 
Nicaraguas, 
Reis und rote 
Bohnen 
Foto: 

 Bernadette 

Olderdissen 

Unterstützung für die Lokalbe-
völkerung und Ökotourismus 
bemühen. Vier davon drehen 
sich nur um Frauen.“ Ein wich-
tiges Ziel der Kooperativen sei 
es, mehr Bewusstsein für Um-
weltschutz in der Bevölkerung 
selbst zu wecken. „Ein großes 
Problem für uns ist die Müllent-
sorgung. Viele verbrennen Plas-
tik irgendwo und sind sich nicht 
bewusst, wie umweltschädlich 
das ist. Für solche Schwierigkei-
ten sind wir über die Jahre sen-
sibler geworden.“

Es gebe 45 Gemeinden mit 450 
oder 500 Einwohnern und ei-
nige kleinere in Miraflor. „Mitt-
lerweile machen etwa 70  Pro-
zent  der Familien bei unseren 
Kooperativen mit. Zuerst gab es 
Probleme, weil einige Familien 
neidisch auf die waren, die Tou-
risten unterbrachten und mehr 

Gewinn einstrichen.“ Dann hät-
ten viele es selbst probiert, ge-
merkt, dass es viel Arbeit be-
deute und wieder aufgegeben.

Dora ist sich jedoch bewusst, 
wie viel Früchte die Kooperati-
ven nun tragen: „Es gibt Grund-
schulen und weiterführende 
Schulen in einigen Gemeinden. 
In den 60ern hatten wie noch 
eine hohe Analphabetenrate.“ 
Nun sei Bildung gerade vielen 
jungen Menschen wichtig – man 
bekomme weniger Kinder und 
tue mehr für sich. Auch Dora 
hat nur zwei bereits erwachsene 
Kinder. „Mein Mann ist weg, in 
den USA“, erzählt sie beim ers-
ten Abendessen aus Hähnchen-
keulen, Reis, frittierten Bananen 
und Salat. „Aber ich brauche ihn 
auch gar nicht mehr.“

Bei Dora begreife ich, wie in 
Miraflor menschliches und na-

„Mittlerweile 
machen etwa  
70 Prozent der 
Familien bei 
unseren 
Kooperativen 
mit“
Dora Iglesias, Gastgeberin

John Lloyd Stephens: Reise-
erlebnisse in Centralamerika

Der Jurist erhielt 1839 den Auftrag, den
politischen Zustand Zentralamerikas zu unter-
suchen. Auf dieser Reise unternahm er die
erste wissenschaftliche Erforschung der
Maya-Ruinenstätten von Copán, Palenque
und Uxmal und untersuchte ausführlich die
Streckenführung für den Nicaragua-Kanal.
ISBN 9783941924048, 968 S., 49 € (D).
Erweiterte Neuausgabe mit 10 Karten,
vielen Hintergrundinformationen und über
100 Abbildungen. In jeder Buchhandlung
oder unter www.verlag-der-pioniere.de
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Biogemüse am laufendenMeter? Kein Problem. Die Samen
sind bereits im perfekten Abstand zueinander in das
Saatband eingelassen.Pro Packung 6Meter Saatband und
4 Beetstecker. Von Aries. Knabbergemüse:Möhren und
Radieschen. Grünes Gemüse: Spinat und Feldsalat.

Jeweils

€490

SaatbänderGemeinsam Reisen

Wandern | Rad | Kanu | Gärten

aktiv & entspannt Neues entdecken


